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Apotheker ohne Grenzen

Unsere Hilfe wird noch lange gebraucht
Von Daniel Rücker / Apotheker ohne Crenzen ist der deutsche Ableger der
i nte r n ati ona I ope ri e re n de n H i lfso rga n i sati on " Ph a rmaci e ns sa ns fro nti-
ires". Apotheker Ulrich Brunner steht seit der Cründung im Jahr zooo an
der Spitze des Vereins, der regelmöJ3ig Experten in Krisengebiete schickt.

PZ: Sie haben vorletzte Woche die Apo-
thekerin Dr. Julia Micklinghoff nach Haiti
geschickt. Welche Aufgaben hat sie dort?
Srunner: Unsere Mitarbeiterin betreut
derzeit die Arzneidepots beziehungsweise
Behelfsapotheken von drei Kliniken auf
Hai t i .  lm "Krankenhaus der  Hof fnungn
werden momentan zahl re iche Pat ienten
stationär betreut. lm Stadtteil DELMAS 3r
befindet sich die Augenklinik der Christof-
fe l  B l indenmiss ion Deutschland,  d ie dank
der deutschen Einsatzkräfte nun wieder
fur Patienten offensteht. Das dritte Hospi-
tal steht in L6ogäne, einer etwas weiter
entfernten Stadt.

PZ: Wie stellt sich die Situation in Port-
ru-Pr ince dar?
trunner: Noch immer gilt es, schwere Ein-
griffe wie zum Beispiel Amputationen mit
onfachsten Hilfsmitteln zu bewältigen.
Oie Zahl der Notfälle geht aber langsam
rurück.  Zudem erre ichen immer mehr
x i l fsgüter  das Land.  Nun muss gewähr le is-
tet werden, dass diese wertvolle Fracht
euch die Bedürftigen erreicht. Darin sehen
wir eine unserer Hauptaufgaben. Mit un-
:eren ehrenamtlichen Mitarbeitern stellen
wir sicher, dass die gespendeten Arznei-
rnrttel sachgerecht angewendet werden.

Wir  haben n icht  nur  Personal  nach Ha-
tr geschickt. Mit dem von uns beschafften
Emergency Health kit, einer standardisier-
ten Zusammenstellung von Arzneimitteln
wie Antibiotika, Schmerzmittel sowie Ver-
bandmaterial und Wasserentkeimungsta-

bletten nach den Richtl inien der WHO,
können wir  b is  zu 10 ooo Menschen über
drei Monate versorgen.

PZ: Mit welchen Hilfsorganisationen
arbei ten s ie zusammen?
Brunner: Unsere Partner vor Ort sind der-
zeit die Arzteteams von Humedica aus
Kaufbeuren sowie Mitarbeiter der Nichtre-
g ierungsorganisat ion (NRO) Landsaid aus
Kaufering. Zudem gibt es Kontakt zu ver-
schiedenen lokalen NRO. Wir  s te l len unser
pharmazeut isches Know-how aber auch
anderen internat ionalen Partnern vor  Ort
zur Verfügung.

PZ: Werden Sie noch weitere Apothe-
ker in das Erdbebengebiet entsenden?
Brunner: Dies ist bereits geschehen. Seit
Montag haben wir  unser  Team in Hai t i  um
drei weitere Mitarbeiter aufgestockt. Die
Apotheker innen Car ina Jochum und Kar in
Cröschner unterstützen Julia Micklinghoff
bei der Betreuung der drei Apotheken. Un-
ser Koordinator Dr. Thomas Bergmann
kümmert sich um logistische Aufgaben
und pflegt den Kontakt zu anderen Hilfs-
organisat ionen und Behörden.

Es ist davon auszugehen, dass unsere
Hilfe bei der medizinischen Crundversor-
gung der  Menschen auf  Hai t i  noch lange
gebraucht  wi rd,  in  jedem Fal l  über  Wo-
chen, wenn nicht sogar Monate. Dazu ste-
hen weitere Teams mit gut ausgebildeten
Apothekerinnen und Apothekern aus
Deutschland bereit.

Die Zahl der
Verletzten und toten
Haitianer ist enorm.
Obwohl immer mehr
Helfer ins Land
kommen, sind die
Einheimischen noch
zu oft auf sich allein
gestellt.
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PZ: Welche Fähigkeiten müssen die
Apotheker und Apotheker innen haben,  d ie
für  ,Apotheker  ohne Grenzenu solche Ein-
sätze wahrnehmen?
Brunner:  Neben ihrer  Berufsausbi ldung
müssen d ie Kol leginnen und Kol legen auf
e inen solchen Einsatz mi t  a l l  se inen He-
rausforderungen bestmöglich vorbereitet
werden.  Wir  schulen unsere Mi tarbei ter
daher regelmäßig unter  mögl ichst  realen
Bedingungen.  Sie lernen beispie lsweise
den Arbei tsa l l tag in  e inem Hi l fs team ken-
nen oder beschäftigen sich mit dem Auf-
bau e iner  Behel fsapotheke.  Bei  so lchen
Schulungen vermi t te ln wir  auch Aspekte
wie  Teambui ld ing
oder  E igenschutz .

PZz Wollen Sie
lh re  H i l fe  fü r  Ha i t i
we i te r  ausbauen?
Brunner: Nach Ab-
sch luss  der  Not fa l lh i l -
fe  g i l t  es ,  s ich  Cedan-
ken über  e in  s innvo l -
les  und nachha l t iges
langfr ist iges Engage-
ment  au f  Ha i t i  zu  ma-
chen.  D ieser  Heraus-
forderung werden wir
uns  s te l len .

PZ:  S ind  s ie  mi t
dem Spendenauf -
kommen zufr ieden?
Brunner :  Ers t  d ie  So l i -
dar i tä t  der  Menschen
in Deutschland und ihre Bereitschaft zu
spenden ermöglichen unsere Arbeit. Wir
f reuen uns über d ie große Sol idar i tä t  unse-
rer  Kol leginnen und Kol legen.  lch b i t te  aber
unsere Spender, uns weiterhin großzügig
zu unterstützen,  denn nur  so können wir
auf Haiti die so wichtige langfristige Auf-
bauarbeit leisten. Alle unsere Hilfskräfte
arbei ten ehrenamt l ich.  Deshalb f l ießen
alle Spenden direkt in unsere Projekte.

PZ: Nimmt uApotheker ohne Crenzen<
auch Sachspenden?
Brunner:  Nein.  Wir  r ichten uns bei  unserer
Arbeit streng nach den Kriterien der WHO
zur Dguten Arzneimi t te lspenden-Praxisn.
Dies verbietet uns beispielsweise die An-
nahme von nicht mehr benötigten Alt-Me-
dikamenten.  Solche Spenden s ind zudem
wenig z ie lger ichtet .  lm schl immsten Fal l
müssen unbrauchbare Spenden später
aufwendig entsorgt werden. Wir klären
daher zunächst  den Bedarfvor  Ort  und be-
schaffen die Hilfsgüter bei speziellen An-
bietern in guter Qualität zu möglichst
günstigen Konditionen. /
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